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Mit mehr Holz.

Die Wohnüberbauung Hagmann-Areal in Winterthur (Architektur 

und Bauleitung: ARGE Hagmannareal, Weberbrunner Architekten AG, 

Zürich/Soppelsa Architekten GmbH, Zürich) orientiert sich an den 

Zielen der 2000-Watt-Gesellschaft. Die Treppenhäuser sind in Beton 

erstellt, der Rest mit Holz.



Zeit
 für 
 Holz

Was kann die Politik  
für ein nachhaltiges  
Bauwerk Schweiz tun?

Die Schweiz will bis 2050 klimaneutral 
sein. Um dieses Ziel zu erreichen, muss 
sich das Bauen verändern. Denn es ist 
ausserordentlich ressourcenintensiv, er-
fordert sehr viel Energie und erzeugt ent-
sprechend hohe CO2-Emissionen. 45 % 
des schweizerischen Primärenergiever-
brauchs gehen heute auf das Konto des 
Baus und Betriebs von Gebäuden. Und Gebäude tragen noch immer 24 % zu 
den Treibhausgas-Emissionen der Schweiz bei. Besonders bis 2035 werden in 
der Schweiz voraussichtlich sehr viele Neubauten entstehen. Zugleich gilt es 
etwa eine Million Altbauten energetisch nachzurüsten, damit sie den Anforde-
rungen der Schweizer Energie- und Klimaziele genügen. 

Um die Umweltbelastung von Gebäuden zu reduzieren, muss künftig ver-
mehrt der gesamte Lebenszyklus berücksichtigt werden, einschliesslich der 
Bau- und Sanierungsprozesse und der Herstellung der Baustoffe. Weil der 
Energieverbrauch im Betrieb langsam sinkt, gewinnt die graue Energie beim 
Bauen an Bedeutung – die Energie, die es für Herstellung, Transport, Entsor-
gung usw. eines Materials braucht. Die graue Energie kann bei Neubauten 
mehr ausmachen als die gesamte Betriebsenergie über die Lebensdauer eines 
Gebäudes. Umweltfreundliche und möglichst lokale Baumaterialien helfen, die 
graue Energie zu senken.

Konkret gilt es möglichst rasch energieintensiv produzierte und mit hohem 
Treibhausgasausstoss belastete Materialien in Bau und Ausbau durch nachhal-
tige Alternativen zu ersetzen. Das von der ‹Solarfabrik Wald› bereitgestellte 
Material Holz zeichnet sich durch eine minimale Grauenergiebelastung aus 
und speichert in seinem Wachstum CO2 aus der Luft. In regionalen Kreisläufen 
entstehen daraus ebenso innovative wie umweltschonende Produkte und Sys-
teme für Bau und Ausbau. Die nachhaltige Waldwirtschaft in der Schweiz und 
den umliegenden Ländern kann mehr als genug Rohstoff bereitstellen – auch 
für eine vermehrte Verwendung von Holz.

Darum geht es.

Wir appellieren an die politischen Entscheidungsträger auf allen Stufen des Ge-
meinwesens, von den Gemeinden über die Kantone bis zum Bund, sich für die 
vermehrte Wald- und Holznutzung mit dem Ziel einer optimalen Ausschöp-
fung der Klimaleistung von Wald und Holz in der Schweiz einzusetzen.

Kreislaufwirtschaftliches Denken führt direkt 
zum nachwachsenden Rohstoff Holz. Der Wald 
wird in der Schweiz besonders nachhaltig be-
wirtschaftet. Neubauten und Sanierungen mit 
Holz sind ökologisch, wirtschaftlich, schnell 
und von ausgezeichneter Qualität. Der natür-
liche Bau- und Werkstoff Holz ersetzt mit be-
währter Technologie rasch und kostengünstig 
klimaschäd liche konventionelle Materialien in 
Bau und Ausbau. Die Förderung der Holz-
energie verringert den CO2-Ausstoss aus fossi-
len Brennstoffen.

Regional gewonnenes Holz optimiert die Transportwege und damit die 
graue Energie. Die verstärkte Nachfrage nach hiesigem Holz schafft Arbeit 
und Verdienst auch in Randregionen unseres Landes und mobilisiert das 
bislang noch unerschlossene Potential der nachwachsenden einheimischen 
Ressource Holz mit positiver Wirkung auf Wirtschaft und Gesellschaft.

 Setzen Sie sich für gute ge-  
 setzliche Rahmenbedingungen  
 ein, damit in der Schweiz  
 rasch mehr Holz in Bau und  
 Ausbau fliesst, und fördern  
 Sie den Aufbau regionaler  
 Kreisläufe für Wald und Holz. 

 Holz ist der Weg zu einem nach- 
 haltigen Bauwerk Schweiz.  
 Klimaschutz durch vermehrten  
 Einsatz von Holz ist kosten- 
 günstig und mit erprobten, zeit- 
 gemässen Technologien ohne 
 Verzug umsetzbar. 
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Die Schweizer Wald- und Holzbranche ist 
einer der zentralen Treiber des Wandels 
von der heute noch weitgehend erdöl-
basierten Wirtschaft hin zu einer nachhal-
tigeren Zukunft, in der nachwachsende 
Rohstoffe an die Stelle fossiler Res- 
sourcen treten. Die Branche schafft mit 
regionaler Waldbewirtschaftung und Holz- 
verarbeitung Arbeit und Verdienst auch in 
Randregionen, erzeugt ökologische, ener-
gieeffiziente Produkte mit kurzen Trans-
portwegen und bietet dem Markt ausge-
reifte Lösungen für Bau und Ausbau an.

Holz kann heute in allen Gebäudekate-
gorien und Nutzungen angewendet wer-
den; mehrgeschossige Bauten aller Art 
und selbst Hochhäuser sind damit mög-
lich und auch schon gebaut. Aufgrund 
seines geringen Gewichts ist Holz prädes-
tiniert für Aufstockungen und Erweite-
rungen. Es eignet sich damit besonders 
für die Nachverdichtung des gebauten 
Raums in den Städten. Bausanierungen 
profitieren von hocheffizienten Holzfas-
saden und hochwertigem, nachhaltigem 
Innenausbau.

Holz als Wegbereiter einer  
nachhaltigeren Wirtschaft  
in der Schweiz

Die Branche ist im Baubereich technolo-
gisch führend und erweitert laufend ihre 
Kapazitäten. Moderner Holzbau wird in-
dustriell vorgefertigt und erreicht dadurch 
eine ausgezeichnete Qualität. Der eigent-
liche Bauprozess verkürzt sich mit Holz 
gegenüber konventionellen Bauweisen 
markant. Bauen und Ausbauen mit Holz 
ist beliebt und auch im grossen Massstab 
möglich. Laufend entstehen heute grosse 
Bürohäuser und Schulen, aber auch Über-
bauungen mit mehreren hundert Woh-
nungen mit Holz. Dennoch erreicht der 
Marktanteil des Holzbaus erst 15,6 %. 
Das ist zu wenig, wenn das Bauwerk 
Schweiz klimatauglich werden soll.

Die aktive Bewirtschaftung des Gesamt-
systems von Wald und Holz erzeugt den 
grösstmöglichen klimatischen Nutzen. Der 
Wald sequestriert CO2: Bäume nehmen 
im Prozess der Fotosynthese CO2 aus der 
Atmosphäre auf und verwenden den Koh-
lenstoff zum Holzaufbau. Der Sauerstoff 
wird wieder abgegeben. Ein Kubikmeter 
Holz speichert den Kohlenstoff aus etwa 
einer Tonne CO2. Eine nachhaltige, natur-
nahe Waldbewirtschaftung sorgt dafür, 
dass der Holzzuwachs konstant am 
höchsten ist: Die Wälder werden durch 
die Waldpflege in kräftigem Wachstum 
gehalten.

Fast ein Drittel der Landesfläche ist in 
der Schweiz mit Wald bedeckt. Darin 
wachsen jedes Jahr rund zehn Millionen 
Kubikmeter Holz dazu. Nachhaltig nutz-
bar wären etwa acht Millionen Kubikme-
ter. Im langjährigen Mittel liegt die Holz-
ernte im Schweizer Wald jedoch bei nur 
knapp fünf Millionen Kubikmetern. Im 
hiesigen Wald ist also mehr als genug 
Rohstoff auch für eine vermehrte An-
wendung für Bau, Ausbau und Energie-
zwecke vorhanden. Um die wachsenden 
Bedürfnisse am Holzmarkt abzudecken, 
wird ein Teil des Holzes für den Bau und 
Ausbau importiert. Dies erfolgt über ein 
breites und effizientes internationales 
Netzwerk.

Wald und Holz entlasten  
das Klima als natürliches  
Gesamtsystem

Holz speichert CO2 und  
substituiert klima- 
schädliche Materialien

Das geerntete Holz hat idealerweise 
mehrere Leben. Optimal ist eine Kas-
kadennutzung: hochwertig vor nieder-
wertig vor energetisch. Wird der Holz- 
Zuwachs im nachhaltig bewirtschafteten 
Wald geerntet und das sägefähige Holz 
zuerst vor allem in langlebige Produkte 
wie Häuser, Innenausbauten und Möbel 
verwandelt, so bleibt der darin gespei-
cherte Kohlenstoff aus der Atmosphäre 
über viele Jahrzehnte fixiert. Während 
dieser Zeit kann der Wald laufend neues 
CO2 aufnehmen und der Holzzuwachs 
weiter abgeschöpft werden.

Holz kann aber nicht nur CO2 von Natur 
aus speichern und damit als CO2-Senke 
wirken, sondern auch andere, energie- 
und treibhausgasintensiv bereitgestellte 
Materialien ersetzen und damit das Klima 
entlasten. Insgesamt benötigt die Herstel-
lung der meisten Holzprodukte nämlich 
deutlich weniger Energie als die Fertigung 
ihrer konventionellen Konkurrenzproduk-
te. Dadurch sinkt der Ausstoss von Treib-
hausgasen erheblich. Ein Kubikmeter Holz 
als Ersatz für konventionelle klimaschäd-
liche Materialien in Bau und Ausbau ver-
meidet mehr als eine Tonne CO2-Emis-
sionen. Holz hat also einen doppelt 
günstigen klimatischen Effekt.

Sägerei

Schreinerei/Zimmerei

Erneuerbare Energie Recycling

Regen Sonnenenergie

Energie-
holz

Stamm-
holz

Industrie-
holz

Platten-/
Papierwerk 

Konsumenten
Produkte

Handel

Handel

Handel



Die Schweizer Wald- und Holzbranche ist 
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Was kann die Politik  
für ein nachhaltiges  
Bauwerk Schweiz tun?

Die Schweiz will bis 2050 klimaneutral 
sein. Um dieses Ziel zu erreichen, muss 
sich das Bauen verändern. Denn es ist 
ausserordentlich ressourcenintensiv, er-
fordert sehr viel Energie und erzeugt ent-
sprechend hohe CO2-Emissionen. 45 % 
des schweizerischen Primärenergiever-
brauchs gehen heute auf das Konto des 
Baus und Betriebs von Gebäuden. Und Gebäude tragen noch immer 24 % zu 
den Treibhausgas-Emissionen der Schweiz bei. Besonders bis 2035 werden in 
der Schweiz voraussichtlich sehr viele Neubauten entstehen. Zugleich gilt es 
etwa eine Million Altbauten energetisch nachzurüsten, damit sie den Anforde-
rungen der Schweizer Energie- und Klimaziele genügen. 

Um die Umweltbelastung von Gebäuden zu reduzieren, muss künftig ver-
mehrt der gesamte Lebenszyklus berücksichtigt werden, einschliesslich der 
Bau- und Sanierungsprozesse und der Herstellung der Baustoffe. Weil der 
Energieverbrauch im Betrieb langsam sinkt, gewinnt die graue Energie beim 
Bauen an Bedeutung – die Energie, die es für Herstellung, Transport, Entsor-
gung usw. eines Materials braucht. Die graue Energie kann bei Neubauten 
mehr ausmachen als die gesamte Betriebsenergie über die Lebensdauer eines 
Gebäudes. Umweltfreundliche und möglichst lokale Baumaterialien helfen, die 
graue Energie zu senken.

Konkret gilt es möglichst rasch energieintensiv produzierte und mit hohem 
Treibhausgasausstoss belastete Materialien in Bau und Ausbau durch nachhal-
tige Alternativen zu ersetzen. Das von der ‹Solarfabrik Wald› bereitgestellte 
Material Holz zeichnet sich durch eine minimale Grauenergiebelastung aus 
und speichert in seinem Wachstum CO2 aus der Luft. In regionalen Kreisläufen 
entstehen daraus ebenso innovative wie umweltschonende Produkte und Sys-
teme für Bau und Ausbau. Die nachhaltige Waldwirtschaft in der Schweiz und 
den umliegenden Ländern kann mehr als genug Rohstoff bereitstellen – auch 
für eine vermehrte Verwendung von Holz.

Darum geht es.

Wir appellieren an die politischen Entscheidungsträger auf allen Stufen des Ge-
meinwesens, von den Gemeinden über die Kantone bis zum Bund, sich für die 
vermehrte Wald- und Holznutzung mit dem Ziel einer optimalen Ausschöp-
fung der Klimaleistung von Wald und Holz in der Schweiz einzusetzen.

Kreislaufwirtschaftliches Denken führt direkt 
zum nachwachsenden Rohstoff Holz. Der Wald 
wird in der Schweiz besonders nachhaltig be-
wirtschaftet. Neubauten und Sanierungen mit 
Holz sind ökologisch, wirtschaftlich, schnell 
und von ausgezeichneter Qualität. Der natür-
liche Bau- und Werkstoff Holz ersetzt mit be-
währter Technologie rasch und kostengünstig 
klimaschäd liche konventionelle Materialien in 
Bau und Ausbau. Die Förderung der Holz-
energie verringert den CO2-Ausstoss aus fossi-
len Brennstoffen.

Regional gewonnenes Holz optimiert die Transportwege und damit die 
graue Energie. Die verstärkte Nachfrage nach hiesigem Holz schafft Arbeit 
und Verdienst auch in Randregionen unseres Landes und mobilisiert das 
bislang noch unerschlossene Potential der nachwachsenden einheimischen 
Ressource Holz mit positiver Wirkung auf Wirtschaft und Gesellschaft.

 Setzen Sie sich für gute ge-  
 setzliche Rahmenbedingungen  
 ein, damit in der Schweiz  
 rasch mehr Holz in Bau und  
 Ausbau fliesst, und fördern  
 Sie den Aufbau regionaler  
 Kreisläufe für Wald und Holz. 

 Holz ist der Weg zu einem nach- 
 haltigen Bauwerk Schweiz.  
 Klimaschutz durch vermehrten  
 Einsatz von Holz ist kosten- 
 günstig und mit erprobten, zeit- 
 gemässen Technologien ohne 
 Verzug umsetzbar. 
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